
Aus dem Südkurier vom 5. Oktober 2013

Das Kreuz mit der Krippe
Schwerpunkt  Wie gut ist die Kommune mit Kindertagesstätten versorgt?  
Die Redaktion macht den Faktencheck und befragt Eltern. 
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Idee  Seit dem ersten August 2013 haben Eltern 
einen Rechtsanspruch auf einen Betreuungsplatz in 
einer Kindertagesstätte für ihr mindestens einjäh-
riges Kind. Die Redaktion des Südkurier kam auf 
die Idee, die Lage in den Gemeinden der Region 
zu überprüfen und die Anzahl fehlender Kitaplätze, 
sowohl vor als auch nach dem Stichtag, zu ermitteln. 
Recherche  Für den Artikel, der die Situation 
vor dem Stichtag darstellte, wurden alle 160 Ge-
meindeverwaltungen angeschrieben und um Zahlen 
gebeten. „Aufgrund der offenen Fragestellungen wa-
ren die erhobenen Daten aber nur schwer vergleich-
bar“, sagt Sebastian Pantel, seinerzeit Regionalre-
porter beim Südkurier. Für den Hauptartikel nach 

dem Stichtag erstellte er deshalb einen Fragebogen, 
in welchem gezielt Daten, wie zum Beispiel die Zahl 
der fehlenden Kita-Plätze oder der in Kitas oder von 
Tagesmüttern betreuten Kinder, erfragt wurden. Au-
ßerdem gab es einige Wochen zuvor einen Aufruf im 
Blatt, in dem Eltern gebeten wurden, der Redaktion 
ihre Erfahrungen, Ängste und Wünsche zum Thema 
zu schreiben. 
Umsetzung  Der Hauptartikel bestand aus ei-
nem Fließtext, der die ermittelten Daten der einzel-
nen Gemeinden genau darlegte und auf zukünftige 
Entwicklungen verwies. Daneben gab es eine Grafik, 
die die fehlenden Plätze für Kinder mit und ohne 
Rechtsanspruch sowie die Gemeinden, die keine An-
gaben machen konnten, zeigte. Außerdem wurden 
die Leserstimmen abgedruckt. 
Aufwand  Der Recherche-Aufwand für den 
Artikel sei sehr hoch gewesen, sagt Pantel. Er de-
legierte die Befragung an die einzelnen Lokalredak-
tionen, die dann mit den 160 Gemeindeverwaltun-
gen in Kontakt traten. Insgesamt waren so etwa 20 
Redakteure an der Recherche beteiligt. Daten der 
Landratsämter über die Tagesmütter je Gemeinde 
erhob Pantel selbst. 

Multimedia  Für den Zeitungsartikel wurde nur 
eine Auswahl der Gemeinden dargestellt. Im Inter-
net konnten die Daten aller Gemeinden nachgelesen 
werden. Außerdem wurden die Leser aufgefordert, 
auf der Internetseite über das Thema „Kinderbetreu-
ung“ zu diskutieren, was auch rege genutzt wurde.

drehscheibetipp
Ein Redakteur begleitet Eltern, die Schwierigkeiten 
haben, einen Platz für ihr Kind zu finden. Wie verläuft 
ihre Odyssee? Wer hilft ihnen? 

Sebastian Pantel ist 

Leiter der Onlineredak-

tion des Südkuriers.
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Konstanz – Seit Anfang August haben
Eltern das Recht, ihr Kind ab dem ersten
Geburtstag in einer Kita oder bei einer
Tagesmutter betreuen zu lassen. Soweit
die Theorie. Die Praxis sieht oft noch
anders aus. Einige Gemeinden in unse-
rer Region stellt der Kita-Ausbau vor er-
hebliche Probleme. Andere haben das
Thema augenscheinlich unterschätzt.
Der Großteil jedoch – und das ist die gu-
te Nachricht – scheint Anspruch und
Wirklichkeit bei der Kinderbetreuung
unter einen Hut zu bekommen, etliche
Gemeinden haben sogar mehr freie
Plätze als Anmeldungen.

Das ist das Ergebnis einer großen Be-
fragung, die der SÜDKURIER bei allen
Gemeinden in der Region durchgeführt
hat. Wir wollten wissen: Wie viele Be-
treuungsplätze fehlten in jeder Ge-
meinde zum Stichtag 2. September –
und wie viele Eltern könnten theore-
tisch auf einen Platz klagen? Wie viele
Anmeldungen standen wie vielen Plät-
zen gegenüber? Wie viele Kinder wer-
den in Kitas, wie viele bei Tagesmüttern
betreut? In der Grafik zeigen wir Ihnen
auf einen Blick, in welchen Gemeinden
zum Stichtag noch Plätze fehlten. 

Die Zahlen sind natürlich nur eine
Momentaufnahme. In vielen Gemein-
den werden in den kommenden Wo-
chen und Monaten neue Einrichtungen
eröffnet, vielerorts wird das das noch
bestehende Platzproblem lösen. Ande-
rerseits – das zeigt die Erfahrung –
schaffen die neuen Angebote auch eine
Nachfrage. Auf dem erreichten Ausbau
ausruhen können wird sich kaum eine
Kommune. Und noch andere Faktoren
machen die Berechnung, wie viele Plät-
ze eigentlich gebraucht werden, höchst
kompliziert. Das zeigen einige Beispiele
aus der Region:
➤ Beispiel Allensbach: Hier fehlen laut
unserer Erhebung noch elf Plätze. In ei-
nigen Wochen jedoch wird die Gemein-
de die Zahl der Plätze auf 40 verdoppeln
– und dann eine Betreuungsquote von
über 45 Prozent haben, viel für eine Ge-
meinde dieser Größe. Außerdem gibt es
in Allensbach auch jetzt schon 20 Halb-
tagsplätze für zwei oder drei Tage pro
Woche – diese zählt die Gemeinde nicht
mit, weil sie in der Regel für berufstätige
Eltern nicht infrage kommen.
➤ Beispiel Lörrach: Hier fehlen, wenn
man die Anzahl der Plätze und die An-
zahl der Anmeldungen anschaut, ei-
gentlich noch satte 110 Plätze. Die Stadt
hat es jedoch geschafft, mit nahezu al-
len Eltern Regelungen zu finden, sodass
sich die Anmeldungen auf das ganze
Jahr verteilen. In dieser Zeit eröffnen
außerdem neue Einrichtungen – am
Ende, so der aktuelle Stand, werden alle
Kinder einen Platz bekommen haben.
Ähnlich geht es der Gemeinde Gailingen,
sie hat sich mit den Eltern der vier Kin-
der, die eigentlich zum 2. September ei-
nen Betreuungsplatz suchten, auf ei-
nen späteren Start geeinigt.
➤ Beispiel Hilzingen: Hier ist es umge-
kehrt. Die Zahlen legen nahe, es gäbe
sogar noch freie Plätze – was jedoch
nicht der Fall ist. Alle Plätze sind bereits
verbindlich vergeben, die Kinder star-
ten nur verteilt über das Jahr. Tatsäch-
lich gibt es darüber hinaus schon neue
Anfragen.
➤ Beispiel Furtwangen: Hier belegen 95
Kinder 74 Plätze. Das funktioniert, weil
die Gemeinde Platzsharing anbietet,
das heißt: Mehrere Kinder teilen sich ei-
nen Platz, weil nicht jedes Kind jeden
Tag betreut werden muss.
➤ Beispiel Villingen: Der Albtraum für
Planer tritt ein, wenn Eltern angeblich
dringend einen Platz suchen, diesen
dann aber kurzfristig doch nicht antre-
ten. Villingen-Schwenningen hat die-

ses Problem nach eigenen Angaben in
Einzelfällen. Damit ließe sich auch er-
klären, dass die Stadt keine fehlenden
Plätze meldet, obwohl die Zahlen nahe-
legen, dass 65 Plätze fehlen. 
➤ Beispiel Konstanz: Hier ergibt sich ei-
ne absurde Kombination. Die Stadt hat
in der Region die größte Betreuungslü-
cke von 380 Plätzen. Gleichzeitig mel-
det der Tagesmütterverein im Land-
kreis für Konstanz zum Stichtag noch
fast 50 freie Plätze in der Stadt. Also liegt
die Vermutung nahe, dass längst nicht
alle Eltern wirklich so dringend einen
Platz benötigen, wie sie behaupten.
Auch Friedrichshafen berichtet, dass ei-
nige Eltern einen freien Platz ausschla-
gen, um auf den Wunschplatz zu warten
– so kommt es hier zu den 25 unversorg-
ten Kindern, obwohl rechnerisch gar
Plätze übrig wären.
➤ Beispiel Radolfzell: Hier ist die Lage
gelinde gesagt verworren. Die Stadt hat
bisher schlicht keinen Überblick darü-
ber, wie hoch der Betreuungsbedarf ei-
gentlich ist. Denn bisher verwaltet jede
Einrichtung Anmeldungen, Zu- und
Absagen selbst. Auf Nachfrage gab die
Verwaltung an, aus Datenschutzgrün-
den von den Einrichtungen keine Anga-
ben darüber erhalten zu dürfen, welche
Eltern ihr Kind wo angemeldet haben.
Nur so aber wäre es möglich, doppelte
und mehrfache Anmeldungen zu er-
kennen – und daraus abzuleiten, wie
viele Plätze in der Stadt überhaupt be-
nötigt werden. Pünktlich zum Start des
Rechtsanspruches (und somit in Wahr-
heit zu spät) hat immerhin eine Fachbe-
raterin für Kinderbetreuung ihre Arbeit
aufgenommen. Außerdem soll es bald
eine zentrale Kita-Anmeldung geben,
wie sie etwa in Konstanz seit einiger Zeit
besteht. Auch Pfullendorf und Grenzach-
Wyhlen haben aktuell keinen Überblick
über die Platzbelegung bei den freien
Einrichtungsträgern und können des-
halb auch nicht sagen, wie viele Plätze
eigentlich fehlen.
➤ Beispiel Gütenbach: Hier herrschen
die geringsten Sorgen. Die Gemeinde
hat gar keine Betreuungsplätze – aber
auch keine Anmeldungen.

Das Betreuungsgeld gewinnt unter-
dessen an Beliebtheit hinzu. Ende Sep-
tember hatten gut 11.000 Eltern in ganz
Baden-Württemberg die auch als
„Herdprämie“ verspottete neue Leis-
tung beantragt, gut 10.500 dieser Anträ-
ge wurden bewilligt. Für die Region gibt
es noch keine detaillierten Zahlen.
Trotzdem sind damit die Kitas immer
noch beliebter – allein in unserer Regi-
on gibt es mehr als 7000 Plätze in Kitas
und bei Tagesmüttern.

Anspruch &
Wirklichkeit
➤ Kitaplätze: Hier klaffen in der Region noch Lücken
➤ Nicht alle Gemeinden erfüllen den Rechtsanspruch
➤ SÜDKURIER-Leser berichten von ihren Erfahrungen

V O N  S E B A S T I A N  PA N T E L
................................................

➤ Ihre Meinung: Was meinen Sie
zum Thema Kleinkindbetreuung? Wie
sind Ihre Erfahrungen? Kommen Ihnen
die Zahlen aus Ihrer Gemeinde seltsam
vor? Sind Sie eher für Kita-Ausbau oder
für ein höheres Betreuungsgeld? Dann
diskutieren Sie mit auf SÜDKURIER
Online. 

➤ Alle Zahlen: Außer-
dem finden Sie online bei
uns detaillierte Daten
zum Kita-Ausbau in Ihrer
Gemeinde und in der

Region. Wir schlüsseln für jede einzelne
Gemeinde auf, wie viele freie Plätze es
zum Stichtag 2. September bei Kitas
und Tagesmüttern gab, wie viele An-
meldungen die Gemeinde vorliegen
hatte und wie viele der angemeldeten
Kinder keinen Platz bekommen haben.
www.suedkurier.de/skplus

Exklusiv für Mitglieder

VIDEOSPIELE

Spiele-Test: So gut
ist „Fifa 14“
Die Konkurrenz hat mächtig
vorgelegt und EA Sports kon-
tert mit seiner Fußball-Simula-
tion „Fifa 14“. Wir haben den
neuesten Teil der weltweit
beliebten Sportserie auf der
Playstation 3 getestet.
www.suedkurier.de/spiele-tests

VIDEO

Neuer Weltrekord im
Bungee-Jumping
Der Australier Jay Phoenix
wagte gleich 150 Mal in 21
Stunden den Sprung in die
Tiefe – und erzielte einen
neuenWeltrekord.
www.suedkurier.de/videos

IHRE MEINUNG

Abstimmung vom 4. Oktober
Ist die deutsche Einheit voll-
endet?

22 % – Ja, die Kategorien Ossi/
Wessi gibt es nicht mehr.
78 % – Nein, es gibt noch viele
gesellschaftliche Gräben.

Frage heute: Soll Deutschland von
einer Großen Koalition aus Union
und SPD geführt werden?
www.suedkurier.de/umfrage

Online Heute

Zum Tag

GUT ZU WISSEN

!Fair Gehandeltes
immer beliebter

Jeder vierte Deutsche kauft
einer Studie zufolge im Super-
markt fair gehandelte Pro-
dukte. 24 Prozent der Ver-
braucher bevorzugten Lebens-
mittel aus Fairem Handel
sowie Bio- und Ökoprodukte,
heißt es in einer Verbraucher-
studie der Bundesvereinigung
der Deutschen Ernährungs-
industrie sowie der Gesell-
schaft für Konsumforschung.
Den Angaben zufolge wurden
30 000 Haushalte befragt. 
In den vergangenen zwei Jah-
ren habe die Zustimmung zu
moralisch-ethischen Kauf-
kriterien deutlich zugenom-
men. Der Anstieg bei den
Fair-Trade-Produkten lag bei
20 Prozent. Der Anteil der an
Nachhaltigkeit und Genuss
Orientierten sei in den ver-
gangenen sechs Jahren zudem
um 18 Prozent gestiegen. Zu-
gleich seien diese Verbraucher
bereit, mehr Geld für Lebens-
mittel auszugeben. (epd)

GESAGT IST GESAGT

„Ich bin froh, dass die Re-
gierung lahmgelegt ist. Den-
ken Sie mal darüber nach!
Zum ersten Mal seit Jahren
ist es sicher, zu telefonieren
und E-Mails zu schicken,
ohne dass irgendjemand
mithört!“

Jay Leno, US-Talkmaster, über die
Folgen des Etatstreits in den USA
.......................................

„Wegzuschauen und sie 
hineinsegeln zu lassen in
einen vorhersehbaren Tod,
missachtet unsere europäi-
schen Werte.“

Joachim Gauck, Bundespräsident,
fordert nach der Schiffskatastrophe
vor Lampedusa eine humanere
Flüchtlingspolitik
.......................................

„Es ist eigentlich alles so
gekommen, wie ich es mir
erträumt habe – und zwar 
in meinen schönsten, aber
auch in meinen schlimmsten
Träumen.“

Markus Lanz, Moderator von
„Wetten, dass..?“
.......................................

Es war ein schönes, ein ausgelasse-
nes Fest, das Baden-Württemberg

auf die Beine gestellt hat zum Tag der
Deutschen Einheit. Es hatte Platz für
Emotionen und Leichtigkeit, aber auch
für würdevolle, nachdenkliche Mo-
mente. Sieht man von einzelnen Tira-
den der Stuttgart 21-Gegner ab, nah-
men die Gäste aus allen Teilen der Bun-
desrepublik gewiss ein positives Bild
dieses grün-rot regierten Landes mit.
Und nicht nur das. 

Deutschland präsentierte sich in
Stuttgart als liebenswertes Patchwork
unterschiedlichster Eigenheiten, als
ein Land, das es lohnt, mit all seinen
Ausprägungen und Facetten zu bewah-
ren. Dass in Winfried Kretschmann
und Joachim Gauck ein grüner Alt-68er
aus dem Westen und ein früherer Bür-
gerrechtler aus dem Osten den Festakt
gestalteten, symbolisierte dieses neue
Deutschland mehr als jede Statistik
oder jedes politische Manifest. 

Doch dieses Deutschland des Jahres
2013 steht sich oft selbst im Wege mit all
seinen Verschränkungen und Verwick-
lungen in den Bund-Länder-Beziehun-
gen. Schlichte Klagen gegen den Län-
derfinanzausgleich bringen nur
Schlagzeilen, sie helfen nicht weiter.
Denn die Republik halten weit mehr
Quersubventionen und Umverteilun-
gen am Leben, als gemeinhin bekannt
ist. Da haben manche Kanäle und Roh-
re, durch die noch immer satt Geld
fließt, schon gewaltig Rost angesetzt,
und doch werden sie nicht ausgebaut
oder ersetzt. Dass kaum ein Politiker an
die Abschaffung des Soli geht, verwun-
dert kaum: Er stellt keine zweckgebun-
dene Einnahme dar, sondern eine all-
gemeine Steuer. Wer will schon ein We-
niger? 

23 Jahre nach der Wende muss aber
die Frage gestellt werden, ob alles noch
im Lot ist. Westdeutsche Kommunen,
deren Straßen und Gebäude bröckeln,
tun dies ebenso wie Bundesländer, die
nicht einsehen, warum sie etwa die
Mehrung der Bildungschancen durch
Ganztagsschulen allein stemmen sol-
len. Die Unzufriedenheit wächst aller-
orten. Kanzlerin Merkel äußerte sich
am Rande der Einheitsfeier mit vagen
Hinweisen auf ungleiche Löhne und
ungleiche Kräfte in Ost und West. Sie
suggerierte damit, die Politik könne das
in alter Manier lösen, indem wieder et-
was mehr Geld durch eine Röhre gejagt
wird. Sie kann es nicht. Was der Staat
im Rahmen der Verfassung tun kann,

hat er längst getan: Er investierte in
Straßenbau, Schulhäuser und schöne
Ortskerne. Nach der Hardware wäre
die Software dran – und daran scheitert
es bislang. Das institutionalisierte Mit-
einander müsste neu entworfen wer-
den, auch um Verantwortlichkeit bes-
ser sichtbar zu machen. Man denke
nur an die Schuldzuweisungen im Stra-
ßenbau. Doch überall herrschen Skru-
pel – vor dem Wahlbürger, vor dem Ko-
alitionspartner, vor der politischen
Konkurrenz.

Der gastgebende Ministerpräsident
Winfried Kretschmann mahnte eine
dritte Föderalismusreform an. Er tat
dies als Vertreter eines Landes, dem es
vergleichsweise gut geht. Weit klam-
mere Länder müssten in sein Klagelied
einstimmen, doch sie hoffen offenbar
weiter, die Schuldenbremse entfalle
dereinst wie durch ein Wunder. Oder
sie spekulieren auf eine Koalition der
Mutlosen, die eher geneigt ist, diesen
Zwang zum Maßhalten zu opfern, als
Strukturen und Verflechtungen im
Staat auf den Prüfstand zu stellen. So
verbünden sich Angsthasen mit Kraft-
meiern, und der Staat ist wie gelähmt. 

Der Tag der Deutschen Einheit ist
traditionell Anlass, den politischen Ak-
teuren der Republik etwas ins Stamm-
buch zu schreiben. Vielleicht lag es am
schönen Herbstwetter und den verlo-
ckenden kulinarischen Genüssen, dass
die Botschaften etwas untergingen.
Doch es gab sie. Neben Kretschmann
packte auch Bundespräsident Joachim
Gauck brisante, eilbedürftige Themen
an: Er attestierte der Politik nicht weni-
ger als schleppenden Reformwillen
und das Aussitzen drängender Proble-
me. Gauck fand klare Worte: Ange-
sichts einer alternden Gesellschaft zö-
gere die Politik zu lange mit Lösungen
und ducke sich weg. Aus einer „Gesell-
schaft der Wenigeren“ dürfe nicht eine
„Gesellschaft des Weniger“ werden,
sagte der Bundespräsident. Das ist kei-
ne rhetorische Lockendreherei. Gauck
wird konkret, nennt frühe Bildung den
Schlüssel zur Wohlstandswahrung.
Wer sollte sich mehr angesprochen
fühlen als die Kanzlerin selbst, die – mit
wem auch immer an der Seite – weiter-
hin das Heft in der Hand hält? 

So schön das Einheitsfest auch war:
Es reicht nicht, sich zu feiern und sich
selbst zu vergewissern. Selbst Rituale
dürfen nicht hohl werden. Deutsch-
land muss dringend etwas dafür tun,
damit „zusammen einzigartig“ bleibt,
wie das Motto lautete. Kretschmann
und Gauck mahnten dringend den Re-
formstau in Deutschland an. Das ist
das Signal, das von Stuttgart an diesem
3. Oktober ausging. Eine gute Nach-
richt wäre dies freilich erst, wenn deren
Appelle auch Folgen hätten. 

GE E I N T E S  D E U TS C H L A N D

Die Reformstaurepublik
23 Jahre nach der Wende muss
die Frage gestellt werden, ob
alles noch im Lot ist in der
Bundesrepublik. Tatsächlich gibt
es viel zu tun.

V O N  G A B R I E L E  R E N Z ,  S T U T T G A R T
................................................

gabriele.renz@suedkurier.de
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